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Sie sind durch spätere Trachyteruptionen in ihrer Lagerung und ihrem 

Zusammenhange vielfach gestört und durch die Tuffbildungen überdeckt wor

den; spätere Auswaschungen legten selbe aber wieder an vielen Stellen bloss, 

so dass die zahlreichen Ausbisse in Verbindung mit der geringen Tiefe des 

Kohlenvorkommens den Bergmann bedeutend unterstützen.

Man unterscheidet nach Art der Maassenlagerung sieben Flötze oder viel

mehr Flötztheile, die in einer Richtung von S. nach N. aufeinander folgen.
Weitere Ausbisse sind noch auf der Linie Hradec-Privic vertheilt, diese 

sind aber viel jünger und den TuQhildungen selbst angebörig. Die jetzt in 

Betrieb befindliche Caro l i-Grube liegt im südlichsten Theile der Mulde unter 

der kleinen Drauschel und baut ein Flötz von 2 Klaftern Mächtigkeit ab, dass 

nach Stunde 22*5 streicht und mit 18 Grad südwestlich verflächt. Die Kohle ist 

eine pechartige Braunkohle. Herr Professor B a l l i n g  zu Prag hat dieselbe 

untersucht und einen Wassergehalt von nur 6-8 Pct., an Asche 1 Pct. ge

funden und die Brennkraft mit S227 Wärmeeinheiten berechnet. Sie reiht sich 

also den besten Kohlen dieser Periode in der Monarchie an. Ihre Preise loco 

Grube sind 14 kr. für Stückkohle und 10 kr. für Kleinkohle.

Ein ausgiebiger Absatz ist das Einzige, wa9 zur Hebung de9 Bergbaues 

Noth thut, und das Mittel dazu bei dem Mangel naher industrieller Etablisse

ments, vor Allem die Herstellung guter Communicationswege.

F. Posepny.  Ueber die E r z füh rungsve rhä l tn i s se  der Rodnaer  

Alpen in S iebenbürgen .  Herr F. Posepny bemerkte, dass im Verlaufe 

seiner im Aufträge des hohen k. k. Finanzministeriums vorgenommenen Auf

nahmen, die die geologisch-bergmännische Kenntniss der Erzlagerstätten des 

Rodnaer Reviers zum Zwecke hatten, sich immer mehr das Bedürfniss heraus

stellte, wo möglich den ganzen Glimmerschiefercomplex in seine Studien mit 

einzubeziehen.

Hier galt es, sich vor Allem eine geographische Grundlage zu schaffen, was 

nuraufGrundlage der Aufnahmen des provisorischen Katasters mit Zuhilfenahme der 
Grenzbeschreibungs-Protokolle durch selbstständiges Einzeichnen auf mühsame 

Art und Weise qnöglich war. Die im Glimmerschiefer auftretenden Urialke 

bieten bei der beinahe söhligen Lage der Schichten ein Mittel zur Bestimmung 

des geologischen Horizonts. Der Kalkzug in den Quellengebieten der Thäler 

Rebra Cormaja und Repede, an den Alpenspitzen Minnaja Mihajasa spaltet sich 

in zwei Flügel, wovon der nördliche über die Thäler Mynjasa, Calulnj, Reu, 

Bistric, Putredului, Iniculai und Lali, der südliche über die Quellengebiete der 

Thäler der grossen Anies, der beiden Isvor, der Cobasiel und Blasna bis zu 

Piatra glodului im Szamosthale sich zieht, bei jedem Gebirgsrücken weit gegen 

den südlichen Rand vorgerückte Kämme, so Curatiel-Benies, Corondisin-Muntiel
u. s. w. bildend.

Der Hauptverbreitungsbezirk der silberhältigen Bleierze liegt im Bereiche 

der Thäler Anies, Isvor und Cobasiel am Inicustocke, dessen Name als roma- 

nisirtes Mons aeneus auf die Erzführung hindeutet. Es wurden nun die bei 

500 Jahre alten Bergbaue am Benieser Alpenrücken erwähnt, und die Art der 

BergbaufQhrung, wie sie sich nach einigen Funden bei Gelegenheit der Schür

fungen daselbst ergab, so wie die Beschaffenheit der Erzlager erwähnt. Sodann 

zur Benieser Hauptgrube übergehend, wurde betont, dass alle Lagerstätten Lager 

sind oder es wenigstens einmal gewesen sind, aber durch grosse Störungen, 
unkenntlich gemacht.

Unter den mannigfachen Störungen ist jene die wichtigste, wo flach fallende 

Lager plötzlich einem steil fallenden Gesteinsblatte nach abgebogen werden, so
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dass sich dies als eine Verwerfung herausstellt, wobei noch ein Theil der 

Lager in der verwerfenden Fläche als ein scharfer Keil erscheint.

Im Bereiche der Benieser Grube konnten mit Sicherheit drei Horizonte 

nachgewiesen werden, wozu wahrscheinlich noch ein oberster vierter hinzu

kömmt, der aber iin ungestörten Felde nicht bekannt ist. Von unten nach oben: 

Der Barbara-Horizont. Kalk im Liegenden, Glimmerschiefer im Hangenden. Der 

Antoni-Horizont. Glimmerschiefer im Liegenden, Kalk im Hangenden. DerLup Peter 

Horizont im Antoni-Dachkalke selbst. DerKiesstock-Horizont. Kalk im Liegenden, 

Glimmerschiefer im Hangenden. In der Mitte der Grube steigt ein Stock von auf

gelöstem Grünsteintrachyt mit seinen Reibungsconglomeraten und Breccien auf, 

begegnet allen diesen Lagern, zertrümmert sie alle nach einander und spaltet 

sich über dem Horizonte von Barbara in zwei Trümmer, die einen Gesteinkeil 

einschliessen, in welchem sich die Baue des Lup Peters, Antoni, der tiefsten 

Theile der Alt- und Neu-Nepomuceni-Stollen bewegen.

Eben dieser Gesteinskeil ist von drei Kluftgruppen, Antoni-, Johanni- und 

Pressstockgruppe durchsetzt, steile jKlüfte, denen noch Hangend-und Liegend

blätter zuscharen und die eben die successive erwähnte Verwerfung veranlassen.

Die Grube Kis-Gezi  liegt bereits im Bereiche der Glimmerschieferzone 

unter dem Kalkcomplexe, sie ist gegenwärtig der einzige Repräsentant einer 

ganzen Reihe von Gruben, die im Verlaufe der letzten 200 Jahre in diesem 

Horizont eröffnet wurden.

Die Charakteristik dieser Lager ist die Begleitung von Graphitschiefer und 

grauen dichten Kalken (hier bergmännisch Kamp genannt) und das Vorherrschen 

von Chloritschiefer im Hangenden. Die Lagen liegen beinahe schwebend, werden 

von einigen Klüften durchsetzt, die besonders bedeutende horizontale Absätze 

veranlassen.

Die Graphitzone, d. h. den Kis-Gezi-Horizont, findet man fast durchgehends 

auf der siebenbürgischen Seite in der Nähe des mächtigen Kalkcomplexes.

Ein weiteres bergmännisches Interesse haben die verschiedenen Eisenstein- 

lager.

Brauneisensteine bilden gewöhnlich das Ausgehende der Erzlager im Rod- 

naer Revier, ja es finden sich oft mitten unter den Erzlagern auch Magneteisen

stein-Ausbisse, was einige wichtige Schlüsse im Vergleiche mit den Eisenerz

lagerstätten der benachbarten Bukovina zulässt.

L. Hert le .  Vorkommen der Alpenkoh le  in den n o r dös t l i c hen  

Alpen. „Unter dem Namen „Alpenkohle“ werden hier die Kohlenablagerungen 

in den obertriassischen Sandsteinen, welch' letztere in mehreren mehr weniger 

zusammenhängenden Zügen oder als isolirte Partien in dem Vor- und Mittel

gebirge der nordöstlichen Kalkalpen auftreten, verstanden.

Diese Alpenkohle wird sich ihrem Alter nach wahrscheinlich mit der Letten

kohle des unteren württembergischen Keupers parallelisiren lassen. Diese Paralle- 

lisirung ist jedoch noch nicht vollständig fixirt, und es könnten die die Alpen

kohle führenden Sandsteine möglicherweise auch dem Schilfsandsteine des oberen 

Keupers entsprechen.

Das Terrain, innerhalb welchem die Keupersandsteine in den nordöstlichen 

Kalkalpen entwickelt sind, liegt zwischen dem Flusse Steyer in Ober-Oesterreich 

und der Wiener Ebene. Ihre mächtigste Entwickelung und grösste Verbreitung 

erlangen die Keupersandsteine und die mitvorkommenden Kohlenflötze im Vor

gebirge, und zwar in den Umgebungen von Opponitz, Gaming, St. Anton, Puchen

stuben, Schwarzenbach, Kirchberg a. d. Pielach, Lilienfeld, Klein-Zell, Ramsau 

und Baden, in welchen Umgebungen auch die meisten Schürf- und Bergbaue


